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Werſeburger Kreis -Vlattk.
Sonnabend den 14. Auguſt.

2n —-—unxmÜüÖ Bek annt ma ch un gen.
Geleitſcheine zu Waffenſendungen nach OeſterreichUngarn.

Nach einer neuerlichen Mittheilung der K. K. OeſtecreichiſchUngariſchen Poſtverwaltung müſſen nicht nur die im Durchgang durch Oeſterreich
Ungarn zu befördernden Waffenſendungen, ſondern auch die nach OeſterreichUngarn ſelbſt gerichteten, von einem Waffengeleitſchein derjenigen K K.
Oeſterreichiſchen Bezirkshauptmannſchaft begleitet ſein, in deren Sprengel die öſterreichiſche Eingangsſtation belegen iſt.

Berlin W., 5. Auguſt 1880.
Der Staatsſekre tage des Feichs Poſtamts.

Wiebe.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg wohnhaften Perſonen,

welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 16. d. M. ab eine Woche lang im Communalbüreau
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1880.
Der Magiſtrat.

Vermiethung.
Der unter dem alten Rathhauſe befindliche Laden nebſt Werkſtatt,

welchen gegenwärtig der Bürſtenmacher Zehl in Benutzung hat, ſoll vom
1. Oktober c. ab anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Donnerstag den 19. huj., Vormittags 10 Ahr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden

Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 10. aug 1880.

er Magiſtrat.
Vermiethung.

Der unter dem alten Rathhauſe befindliche Keller, welchen gegenwärtig
der Klempnermeiſter Wächter in Benutzung hat, ſoll vom 1. Oktober c. ab
anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Donnerstag den 19. huj., Pormittags 10 Ahr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1880.

Der Magiſtrat.
Vermiefhang.

Der auf dem Tiefen Keller befindliche Schuppen, welchen gegenwärtig
der Stadtrath a. D. Körner in Benutzung hat, ſoll vom 1. Oktober c. ab
anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe der desfaliſigen Gebote haben wir Termin auf
Donnerſtag den 19. buj., Vormittags 11 Ahr,

im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in dieſem
Termin pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1880.

Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das der verehelichten

Schmiedemeiſter Werner, Friederike geb. Störzer zu Netzſchkau gehörige,
im Grundbuche von Netzſchkau geſchloſſen Band I. Blatt 6 eingetragene
Hausgrundſtück Nr. 3 der Gebäudeſteuerrolle, beſtehend aus Wohnhaus,
Schmiede, Stall, Hofraum und 3 Ar Garten zum jährlichen Nutzungs
werthe von 57 Mark, errichtet auf der Parzelle 68/10 Bl. 1 der Gemar
kungskarte von 4 a 30 qm,

am 20. Auguſt d. J., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 8., durch das unterzeichnete Amts
gericht verſteigert und

am 23. Auguſt d. J., Pormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8 das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuermutterRolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in der Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung II. eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1880.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung II.

Verſteigerung im Wege der Zwangsvbvollſtreckung.
Mittwoch den 18. d. Vormittags 8 Ahr,

verſteigere ich in meinem Auftionslokale auf dem hieſigen Rathskeller reſp.

auf dem Hofe des letzteren e4 Sophas verſchiedene Tiſche und Stühle, 4 Kleiderſchränke, 1
mahag. Schreibſekretair, 1 eich. Garderobenſchrank, 1 Nähmaſchine,
mehrere Kommoden, 1 Taſchenuhr, endlich 1 Preſch und 1 Laſt
wagen und andere Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg, den 12. April 1880.

Schlüter, Gerichtsvollzieher.
Das Hamſterausgraben reſp. Fangen in der Geſammtflur Merſeburg

darf nur von denjenigen, welche mit vom Feldcomité ausgeſtellten Erlaub
nißſcheinen verſehen ſind, ausgeführt werden. Nicht legitimirte Perſonen
werden im Betretungsfalle unnachſichtlich zur Beſtrafung gezogep.

Merſeburg den 10. Auguſt 1880.
Das Feld Comitée.

Der Herr Kürſchnermeiſter Johann Scholz hier beabſichtigt in ſeinem
Gehöft Bahnhofsſtraße Nr. 296 hierſelbſt ein KürſchnerZurichterei Gebäude
nebſt Keſſelhaus für ſpätere Dampfanlage zu erbauen.

Gemäß S. 16 und 17 der Reichs Gewerbe Ordnung vom 21. Juni
1869 wird dies Unternehmen hierdurch mit der Aufforderung zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen gegen die beabſichtigte neue
Anlage binnen vierzehntägiger Präcluſivfriſt bei uns anzubringen.

Zeichnung und Beſchreibung liegen in unſerem Büreau zur Einſicht aus.
Schkeuditz, den 11. Auguſt 1880.

Die Polizei Verwaltung.

T verkaufen:ein gebrauchtes aber wohl erhaltenes CylinderSchreib Büreau von
Nußbaumholz. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

1 Pferderaufe, 23 Fuß lang, gut beſchlagen, iſt billig zu ver
kaufen Karlſtraße 7, bei Marx.

Absatz Ferken,
engl. Rage, verkauft

Domaine Grangu bei Halle.
Eine junge neumilchende Kuh mit dem Kalbe ſteht zuverkaufen in Wegwis Nr. 16.W

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen

Montag den 23. August C.,
von Nachmittags 1 Uhr ab,am Bahnhof Merſeburg öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung

verkauft werden.
Weißenfels, den 11. Auguſt 1880.

Die Betriebs -Jnſpektion I.

a Auto nAm 20. ds. Mts., von früh 9 Uhr ab,
beabſichtigen die Ortsrichter Siegelſchen Erben in Dörſtewitz das vorhandene
Vieh, beſtehend aus

3 Pferden, 1 Fohlen, 5 Melkkühen, 12 Schweinen 2e.
ſowie Schiff und Geſchirr, namentlich auch 1 Dreſchmaſchine, 1 Haumgſchine
1 Futterſchneidemaſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine, diverſe gute Wagen, Pflüge,
Eggen und ſonſtige Wirthſchaftsgeräthe, meiſtbietend unter den im Termine
d zu machenden Bedingungen im Gute ſelbſt zu verkaufen wozu
Kaufliebhaber eingeladen werden.

Dörſtewitz, den 8. Auguſt 1880.
Die Siegel'ſchen Erben.

S
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der Kötzſchener Flurgrenze durch Fahren mit Geſchirr und Treiben mit Vieh
wird Hierdurch un berechtigten Perſonen bei Vermeidung der geſetzlichen
Strafe unterſagt.

Es erhält Derjenige 2 Mark Belohnung, welcher uns Zuwiderhan-
delnde dieſes Verbotes in der Weiſe anzeigt, daß wir dieſelben auf behörd
lichem Wege belangen können.

Cröllwitz den 12. Auguſt 1880.
Der Ortsvorfſtand.

Auction.Dienſtag den 17. d. M., von 11 Uhr an,
ſollen im Gaſthaus zu Frankleben verſchiedene Wirthſchaftsgegen-
ſtände als

2 Decimalwagen,
2 gute ruſſiſche Pferde,
1 Wirthſchaftswagen, alles
1 Preſchwagen (Hinterlader), in
1 Ackerpflug, gutem
1 Frachtſchlittten, Stande,
mehrere Geſchirre und andere Sachen

gegen Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden.
Frankleben, den 12. Auguſt 1880. August Pfeil.

IInuses verkauf.
Wegen Umzugs verkaufe ich aus freier Hand mein in Veſta bei

Dürrenberg belegenes Grundſtück, Wohnhaus mit Stallung, Morgen
Garten und 1 Morgen Feld. Kaufliebhaber wollen ſich melden bei

Robert Görmer in Kötzſchau.
Ein paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen

Neumarkt 72.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in Meuſchau
Nr. 64.

Die Wohnung des Hrn. WMeedicinalrath Dr. Wolff, Entenplan Nr. 3,
iſt vom 1. Oktober d. J. ab anderweit zu vermiethen.

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
1 Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſogleich oder 1. Oktober zu beziehen
Brühl Nr. 18.

Ein gut möblirtes Zimmer mit großer freundlicher
Schlafſtube iſt ſofort zu vermiethen RarkKt Nr. 16.

2 freundliche Wohnungen!
Jn meinem Hauſe Clobikauerſtraße Nr. 3. iſt die erſte Etage,

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubehör auf Wunſch auch
mit Pferdeſtall, der auch zu einer ſchönen Werkſtatt ſich eignet, ſowie
ein ErkerLogis mit Zubehör ſofort zu vermiethen und 1. Oktober zu be-
ziehen auf Wunſch auch im Ganzen. Nähere Auskunft wird gern ertheilt
beim Beſitzer deſſelben Karl Götze, gr. Sixtiſtraße 9., parterre.

Eine freundlich möblirte Stube iſt ſofort oder 1. September zu ver-
miethen Windberg 10.

Auch ſteht daſelbſt eine Maschine für Schuhmacher billig zu verkaufen.
2 Logis ſind zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Gotthardts-

ſtraße 37.
Grotthardtsstrasse 15.

ſteht ein Logis im Preiſe zu 55 Thaler zu vermiethen und 1. Oktober
er. zu beziehen.

Umzugshalber iſt ein von 2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör be-
ſtehendes Logis zu beziehen Näheres Schmaleſtraße 13.

Ein großes herrſchoftliches Logis nebſt Zubehör iſt von jetzt ab getheilt
oder im Ganzen zu vermiethen Roßmarkt 7.

Auch iſt daſelbſt eine Stube an eine einzelne Perſon zu vermiethen.

Zur Sommerkur

Das angenehmſte ſeit 14 Jahren
vorzüglichſt bewährte Haus-
mittel für Erwachſene u. Kinder
in Flaſchen à 1, I u. 3 Mk. empfieht
unter Garantie Heinrich Schultze
jnr,, Entenplan.

Gut gekochten braunen und weißen Leinmölfirniäss,
Rleiweiss, ZTZinkKweiss, ſowie alle anderen Oel und

Wasserfarben, trocken und in Oel verrieben, zum An-
ſtrich fertig,

alle Arten Lacke, als:
Asphaltlack,
BRernsteinlack I. von hohem Glanz und beſter Haltbar-

keit, ſchnell trocknend für Möbel Fußböden c.,
Copallack,
Fussboden- GlIanzlacke in jeder Farbe, prachtvollem

Glanz in 1 Stunde trocknend,
Spirituslacke, ſchwarz und braun, für Leder, Hutlack,

deutsches französ. Terpentinöl,
Süccativ, trocken und flüſſig,

empfiehlt die Droguen- S Farbehandlung von
Oscar Leberl, Burgſtr. 16.

Das Benuyen des der Flur Cröllwitz gehörigen Wirthſchaftsweges an Schnitt Sarg M agazin Schmaleſtr. in.

von M.
detallſärge.größtes Lager aller Sorten Holz- und

Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkommenden Todesfällen
nach hier und auswärts zu den billigſten Preiſen Kinderſärge von 15
Sgr. an, gekehlte Kinderſärge mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sor
an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag von 6 Thlr. an, große ge
kehlte Särge mit Silberbeſchlag und Handhaben von 9 Thlr. an, große
Paradeſärge mit Silberbeſchlag, Handhaben und verſilberten Löwenfüßen von
12 Thlr. an, große ſtarke Paradefärge mit ſämmtlichem Beſchlag von 18
Thlr. an, große polirte Särge von Eichenholz von 50 Thlr. an, große
Metallſärge von 40 Thlr. an das Stück.

In meinem Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch jede Buchhandlung
zu beziehen:

Schmelzer, A. Leitfaden f. d. Geſchichts Unterricht i. mehrklaſſigen
Volksſchulen. Eleg. geb. Preis 1 Mark.

Einführende Lehrer erhalten ein Freiexemplar.
Gäbler, H., Op. 4. Abendglöckchen. Muſikal. Characterſtück f. d.

Pianoforte zu 2 Händen. Jn eleg. Ausſtattung. Preis 1 Mark.
P. Steſffenhagen,

Buchhandlung und Antiquarigt.

r Gummiſchuhe
zum Repariren nimmt an und beſorgt von jetzt ab pünktlich

ul. Mehne, kleine Ritterſtr. 1.J

Echten Limburger Käſe,
ganz durch,

verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, à Pfd. 35 Pf.
Max Thiele.

Goldfiſche und Ameiſeneier
empfiehlt Max Thiele.W Vorschrift des UVniversitäts Professors Dr. Harless,

Königlicher Geheimer Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck'sche
Brust- Bonbons

seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter allen ähnlichen UHaus-
mitteln den ersten Rang ein.

Gegen Husten und Ieiserkeit giebt es nichts Besseres.
Vorräthig à 50 Pſonnig m Torregeſten Paqueten mm en meisten

guten Colonialwaaren Geschäften und Conditoreien sowie Apotheken,
durch Dépöt Schilder Kkenntlich.

n

Wanzentinktur
vertilgt ſofort Wonze mit Brut. à Fl. 50 Pf.

Niederlage bei R, Bergmann Markt.

g beſtes deutſches Fabrikat, emNäh-Maſchinen, pfiehlt unter mehrjähriger Ga-
rantie zu billigſten Preiſen

Erfolg garantirt.

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Der R. F. Daubitzebe Magenbitter
iſt echt zu beziehen durch Vermittelung des Herrn

Max Thiele in Merſeburg.

A t un g.Kapitale jeder Höhe können durch mich bezogen werden. Grundſtücke
jeder Art weiſe ich zum Verkauf nach, halte Auktionen ab, und fertige
ſchriftliche Arbeiten aller Art.
Gebühren billig, Geſchäft reell.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar und gerichtl. Taxator.

uS PDreſchmaſchinen
mit Bügel-Göpel, Häckſelmaſchinen in verſchiedenen Größen (Geſtell
in Holz und Eiſen), Ketteneggen, 1- und 2ſpännig, Viehwagen,
Häckſelmaſchinenmeſſer, ſowie alle Erſatztheile für land-
wirthſchaftliche Maſchinen empfiehlt

M. Rosch,
a. d. Dammmühle.

I Träger, Eisenbahnschienen, Säulen etc.

empfiehlt d. OS JFerztlich empfohlen
iſt der ſeit 25 Jahren und noch heut bei Huſten und Heiſerkeit ſich ſtets
bewährende Frucht Saft G. A. W. Mayer's weißer Bruſt
Syrup. Stets echt zu beziehen durch Gustay Lots in Merſeburg.

v JGeſchäfts Anzeige.
Roßmarkt Nr. 7. Merseburg. Roßmarkt Nr. 7.

Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich mein reich aſſortirtes Lager in FIamell, Lama,
Molton, ſowie auch Schlaf-, Pferde u. Sophadecken
und ſonſt dergl. Waaren in mein neuerbautes Lokal verlegt habe.

Achtungsvoll

Jurä[b Mape.
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Friedrich Schultze, Laukgeſchäft in Merſeburg,

empfiehlt ſch bei Hökkegster Provistonshe rechnen zum
An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2c. 2e.

zur Scheeren Capital Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 9ige Werthe vorräthig.

Geſchäfts -Empfehlung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ſich mein Geſchäftslokal nunmehr in den vorderen

Räumlichkeiten des von mir bis dato bewohnten Hauſes Oelgrube 5. befindet. Gleichzeitig theile ich mit, daß ich mein
Lager in Herren und Knaben Garderobe bedeutend vergrößerte und mache mamentlich auf meine Arbeitssachen
aufmerkſam, die ich nach unten aufgeſtellten billigen Preiſen abgebe.

Preis Vereaeichness:
Drellhoſen von 1,75 an, Desgleichen empfehle:Cordhoſen e 2,75 Kattunjacken für Frauen von 0,75 an,Caſtnethoſen e 3,00 Blaudruckjacken für Frauen e 1,00Timahoſen (gezwirnt) e 3,50 hellleinene Jacken für Frauen e 1,75waſchechte Moleskinhoſen e 3,00 Schürzen in allen Arten e 0,25Stoffhoſen e 69,50 ferner Vorhemdchen, gewaſchen e 0,75Turntuchjaquettes e 300 Kragen und Manſchetten, Shlipſe, Knopfgarnituren Hoſen
Tüſtrejaquettes e 4,00 träger, Maſchinenzwirn, Bettdecken, Anterröcke, verſchiedeneStoffjaqnettes e 65,90 Weißwaaren, ſeidene Shäwlchen 2c.,Knabenanzüge 2,60ſowie ſämmtliche Leinen und Raumwollen- Waaren zu äußerſt billigen Preiſen. Blaudrucks von 30 Pf. an,

Schürzenzeuge von 40 Pf. an, Leinen von 25 Pf. an, Bettzeuge von 25 Pf. an, ſchwarze und eouleurte Lüſtres von 40 Pf. an,
Flanell und halbwollene Waaren 2e.

Ich bitte um geneigten Zuſpruch und empfehle mich hochachtend

Merſeburg Juli 1880. Georg Martens,Oelarube 53.

Königliche Baugewerkenschule zu Leiprig.
(d. Z. im Gebäude der Realschule II. Ordnung, Nordstr.)

Der Unterricht in dem bevorstehenden Wintersemester beginnt Mittwoch den 6. OKtober, früh 8 Uhr.
Die Nachprüfung und die Prüfung derjenigen, welche unmittelbar in einen höheren Curs aufgenommen sein wollen, findet

Freitag den I. Oktober von früh 8 Uhr an statt; die Aufnahmeprüfung der für den ersten (untersten) Curs Sonn-
abend den 2. OKtober gleichfalls von früh 8 Uhr an.

Die Vorstellung der seiiherigen Schüler welche die Anstalt auch in diesem Winter besuchen wollen, hat unter Beibring-
ung eines Zeugnisses über Beschäfüügung und Verhalten im Laufe des Sommerhalbjahres, Dienstag den 5, Oktober,
zwischen 9 und 12 Uhr vor dem Direktor im Schullokal zu erfolgen.

Neuaufzunehmende haben sich bis zum 29. September beim Director Baurath Lipsius, Weststrasse 44, unter
Uebergabe des Geburtsscheines, des Impfscheines und der letzten Schulzeugnisse zu melden, ebenso diejenigen, welche sich der
Nachprüfung unterwerfen wollen letztere schriftlich.

Zur Aufnahme sind erforderlich:
1. das erfüllte 16. Lebensjahr,
2 eine auf mindestens zwei IHIalbjahre ausgedehnte praktische Beschäftigung,
3. ein Zeugnis über gutes Verhalten,

und, um in den ersten Curs eintreten zu können,
4. sine Vorbildung, wie sie als Ziel der Volksschule gesetet ist, welche dureh die Aufnahmeprüfung fest-

gesetzt Wird.
Von dieser Prüfung sind nur diejenigen ausgenommen, Welche ein Aeugniss mit guten Fortschrittscensuren über den

Besuch der dritten oder einer höheren Klasse einer Realschule erster Ordnung, oder ein die gleiche Ausbildung bekundendes
Zeugniss einer öffentlichen Bitdungsanstalt, oder die wissenschaftliche Qualification für den einjährigen Freiwilligen Dienst bei-
bringen. Auch kann ber diesen die Anforderung unter 1. und 2. in el was ermässigt werden.

Prospecte sind durch die Direction gratis zu erhalten.
Die Direction der Königl. Baugewerkenschule.

C. Lipsäus, K. Baurath.
Bergmann's Auf der Weltausstellung in Sidney (Australien) mit 3 Preisen prämirte

für alle Verhältnisse passend, in vor-L Sommerſproſſen Srife 2 Dresch-Maschinen ägGebster Ausführunge Construetion
zur vollſtändigen Entfernung der Sommerſproſſen vorräthig à Stück HACKSEI MASCHINEN in 20 verschiedenen Grössen.
60 Pf. in beiden Apotheken. TRIEVRS für Landwirthe, Mühlen ete. fabriciren als Sperialität.

Garantie und Probezeit. Lieferung franco Fracht. Neuer Ca-
talog und Preiscourant franco und gratis.Emsor Pastillen, PH. MAVFARTHE Co., Maschinenfabrik, Frankfurt a. M.

r den ter Bestandtheilen des Emser
eitun er Administration der KRönig Wilbelms -Felsen-guelies bereitet, von bewäbrter meiſt gegen die Leiden Sommertheater 3. -Funkenburg.

en u nene in plomhbirten Sonntag den 15. Auguſt. Zum erſten Male: Waldlieschen, oder
ehteln mit Gontrollstreiſen Vorräthig Die Tochter der Freiheit, Characterbild mit Geſang inin Merseburg in beiden Apotheken. 6 Bildern.

Nachmittags 4 Uhr: Vorſtellung für Kinder. Auf allgemeines
Verlangen: Der Rattenfänger von Hameln,
Phant. Volksſtück mit Geſang in 7 Bildern.

Kaſſenöffnung 3* Uhr. Anfang 4 Uhr. Preis für Kinder 15 Pf.
Erwachſene 30 Pf.

Die Direktion.

ette2dZ

Für Damen
ſind die ſo hochfeinen (Wiener) Leclerschuhe zum Schnüren wieder Aufford erung.
vollſtändig aſſortirt und werde die Preiſe äußerſt billig ſtellen. Gleichzeitig Jm Auftrage der Erben des am 2. dieſes Monats verſtorbenen Herrn
empfehle mein großes Schuh und Stiefellager in allen Sorten J. Große zu Bahnhof Dürrenberg erſuche ich hierdurch die Schuldner
und übernehme ſämmtliche Reparaturen. und Gläubiger des genannten Herrn Große, ſich bis zum 31. dieſes Mo

Hochachtungsvoll nats ſpäteſtens unter Angabe ihrer Schulden und reſp. Guthaben bei mir
Jul. Mehne. zu melden. Dex Rechtsanwalt Wölfel.
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Gewerbe Ausſtellung
in

Nordhauſen
1880.

Verloosung
von gewerblichen Erzeugniſſen der Kusſteller

mit Genehmigung des Königlichen Oberpräſidiums der Provinz Sachſen
für den Umfang der Provinz Sachſen, des Königlichen Oberpräſidiums der
Provinz Hannover für den Landdroſtei Bezirk Hildesheim, des Herzoglich
Braunſchweig Lüneburg. Staatsministeriums für den Kreis Blankenburg,
ſowie der Fürſtl. Schwarzburgiſchen Miniſterien für den Umfang der Fürſten
thümer Schwarzburg Rudolſtadt und Sondershauſen.

Es werden ausgegeben 50000 Looſe à 1 Mark mit: 1 Gew. im
Werthe von 1500 M., 2 Gew. im Werthe von 1000 M., 10 Gew. im
Werthe von 500 M., 15 Gew. im Werthe von 200 M., 20 Gew. im
Werthe von 100 M., 40 Gew. im Werthe von 50 M., 49 Gew. im
Werthe von 40 M., 70 GEew. im Werthe von 30 M., 101 Gew. im
Werthe von 20 M., 1692 Gew. im Werthe von 5--10 M., in Summa
2000 Gew. im Werihe von 35000 M.

Die Ziehung findet in der zweiten Hälſte des September 1880 in
Nordhauſen vor Notar und Zeugen ſtatt.

Looſe à 1 Mark find in der Expedition des Merſe-
b r Kreisblattes zu haben.vrger e Das Haupt Comiteé.

S CHDRCKEREI
4.

Merseburg,
Altenburger Schulplatz 5,

empfiehlt sich zur prompten Anfertigung von
Druckaxbeiten jecler Art

in sauberster Ausführung und zu billigsten
Preisen,

Bekanntmachung.
Zu der von dem landwirthſchaftlichen Verein Bedra, in Verbindung

mit den Nachbarvereinen Merſeburg, Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt
Oberwünſch am 8. und 9. Juli er. abgehaltenen Stuten und Fohlenſchau
wurden 62 Stuten und 41 Fohlen vorgeführt und hiervon nachſtehende
Stuten durch Gewährung von freien Deckſcheinen prämiirt:

1 Stute des Gutsbeſitzers Gottfried Thomas Möckerling,
Friedrich Lützkendorf Möckerling,
Friedrich Männicke Schmirma,

Ortsrichters Seibicke Neumark,
Gutsbeſitzers Chriſtian Seibicke Crumpa,

Ködelpeter Körbisdorf,
Ortsrichters Louis Graul Lunſtedt,
Gutsbeſitzers Eugen Graul Lunſtedt,

Karl Ecke Gröſt,
Gottfried Herberth Braunsdorf,
Tranſchel Braunsdorf,
Gebhardt Schleberoda,
Albert Tettenborn Jüdendorf,
Ferdinand Tettenborn Jüdendorf,
Gottlob Menzel Ebersroda,
Gottlob Werner Ebersroda,
Guſtav Hauptner Gleina,
Richard Boye Ebersroda,
Gottfried Stünz Ebersroda,
Samuel Löhne Schnellroda,
Gottlob Magdeburg Albersroda,
Chriſtian Heinrich Niedereichſtedt,
Gottfried Dietrich Oechlitz,
Karl Heidenreich Obereichſtedt,
Julius Meißner Obereichſtedt,

Ortsrichters Gotthold Heinrich Niedereichſtedt,
Gutsbeſitzers Karl Kamm Niederklobicau,

Adolph Ziege Oberkriegſtedt,
Kerdinand Buſch Burgſtaden,

Ortsrichters Ferdinand Boltze Niederklobicau,
Gutsbeſitzers Hermann Schneitzer Kleingräfendorf.

Außerdem wurden als zur Zucht beſonders gut geeignet anerkannt
5 Stuten des Herrn Rittergutsbeſitzers von Helldorff Bedra,
1 Stute Anmtwmanns Sperber Roßbach.

Bedra, den 5. Auguſt 1880.
Das Direktorium

des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra.
Für Weißnäherinnen!

Auf Oberhemden geübte Zuarbeiterinnen ſowie auf Wheeler Wilſon
geübte Maſchinennäherinnen finden in meiner Nähſtube dauernde und loh-
nende Beſchäftigung.

Halle a./S. M. C. Weddy-Pönicke,Leipziger Str. 7.
Geſucht Ammen für hohe Herrſchaften und ordentliche Dienſtmädchen

erhalten Stellung bei guten Herrſchaften.
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Ed. Klauß, Merſeburg,
empfiehlt zu billigen Preiſen

prima Briquettes,
Presssteine,
Handfermsteine,
BRBöhmiüsche BraunKohlen,
Meuselwitzer
Riätterfelder
Luckenauer 7Westfälische (Schmiede-) Steinkohlen,
Zwickauer SteinKohlen,

Coaks,
Delsnmnitzer SteinKohlen,
Ghruden CoalkKs,
Kiefern HolzKohlen,
Buchen 7RKiefern-Scheitholz,
Eichen- Lohe,
So0olaröl in Ballons,
Petroleum

Montag 283. Aug. er.
Letzter Extrazug von Halle a./S. nach

Hamburg.
II. Cl. Mk. 23,50, III. EI. Mk. 16,00.

Billets, 21 Tage gültig, nur bis Freitag 20. Auguſt
und alles Nähere bei M. Penne, Halle a/S., Leipziger Str. 77.

Slernſchiehßen c Concert
in der VWöscheref zu Vesta

Sonntag den 15. Auguſt 1880.
E. Kleinicke.

Allgem einer Turn Verein.
Heute onnabend den 14. Auguſt, Abends 8 Uhr,

r General Versammlung Sim Thüringer Hofe.
Der Vorſtand.

Leipzig, Salzgäßchen A. Graichen.Am 12. Sonntage nach Trimtatis (den 75. Auguſt) predigen

Vormittags Nachmittag s:Domkirche Herr. Conſ. Rath Leuſchner. Herr Conſ. Rath Leuſchner.
Stadtkirche Herr Diae Scholz. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr Candidat Unbekannt,
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule) im Saale des
Dom Gymnaſiums. Herr Konſ. Rath Leuſchner.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung. Einſammlung der Collecte für die Samariter Herberge in Horburg.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Polksbibliothek: Altenburger Schule. Austheilung der Bücher
Sonntags von 1--2 Uhr.

NRechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Juli 1880.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat Juni 1880 290167 3
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 215448 43
Borychuß Zinſen 6555 94Vereinscapital von Mitgliedern 403 52Aufſgenommene Darlehne 932647 30
Reſerpefond s 6Bank Conto 17515 4909Jncaſſo Conto 1469 30Giro Conio Berlin. 111980 73Conto für Verſchiedene 4893 90Summe 315085 55

Ausgabe.Gegebene Vorſchüſſe r 215097
Zurückgezahlte Darlehne 45533 98Gezahlte Zinſen 87 99Zurückgezahltes Bereinscapit all. 265 50
Verwaltungskoſten 832 80Reſervefonds

Dank Conto 225000Jncaſſo Conto 1469 30GSiro Conto Berlin. 111527 35Conto für Berſchiebene 4760 29Summa 3 4
h Mithin Beſtand 40511 29

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 98. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
Ein Dienſtmädchen von außerhalb die ſchon gedient und in der Haue-

arbeit tüchtiges leiſtet, wird zum 1. Oktober d. J. geſucht. Näheres in
der Expedition d. Bl.

Ein grau und ſchwarz geſtreifter Katoer iſt abhanden ge-
kommen gegen gute Belohnung Lindenſtraße 14 im Laden abzugeben.

Samariterherberge in Horburg.
Vielen Leſern dieſes Blattes wird, beſonders vielleicht durch den

Jahrmarkt am 8. September, Horburg bekannt ſein.
Dem Pfarrer dieſes Ortes brachte in der Weihnachtswoche 1851

ein Mann aus Leipzig ein Kleeblatt von drei blutarmen Weiſen zum
Chriſtgeſchenk. „Jhr habt hier manches Kind vornehmer Eltern in eurer
Pflege“, hieß es, „wollt ihr Haus und Herz dieſen Hilfloſen verſchließen
Der Pfarrer griff zu. Sein Herz war weit genug, aber in dem Hauſe
fehlte der Raum. Die drei Anklopfenden wurden alſo im Dorfe unter-
gebracht; andere kamen dazu, ſollten ſie zurückgewieſen werden Da
mußte noch anders geholfen werden. Die Aelteren unter uns erinnern
ſich noch des Aufrufes, der aus dem Pfarrhauſe zu Horburg im Jahre
1851 erging: Kommt und helft uns ein Haus bauen ſür arme verlaſſene
Mädchen! Dies Wort ward nicht vom Winde verwehet. Hunderte gaben
und zeugten von ihrer Liebe zu dem, welcher ſich in den Kindern geliebt
ſehen will. Pfingſten 1852 begann der Bau, Oſtern 1853 ſtand die
kleine Herberge, die Samartterherberge, alſo genannt, weil in ihr
das große Samariterwerk deſſen getrieben werden ſollte, der gekommen
iſt, zu ſuchen und ſelig zu machen, was verloren iſt.

Jn dieſe Heimat zogen am 30. März 1853 fünf heimatloſe Mäd-
chen ein und ſeitdem haben an hundert Nachfolgerinnen Aufnahme, Ver
pflegung, Erziehung in dem unſcheinbaren Häuslein gefunden und ein
anſehnlicher Teil dieſer hundert iſt wirklich gerettet brauchbare, an Zucht
und Ordnung gewöhnte Dienſtmädchen ſind in verhältnismäßig großer
Zahl im Hauſe gebildet.

Jn den letzten Jahren ſind duürchſchnittlich 10--12 Kinder verpflegt
worden. Jm vorigen Herbſt und Winter waren 16 Mädchen vorhanden,
deren Unterhaltung und Ausbildung einen Aufwand von zweitauſend
Mark erforderte; drei Zöglinge ſind jetzt wieder angemeldet.

Eigenes Vermögen beſitzt die Anſtalt gar nicht; die Pflegegelder
ſind natürlich ſehr gering, die Sorgen des Verwalters hören nicht auf.

Da iſt denn der Anſtalt eine Kirchenkollekte bewilligt, welche in
unſerer Stadt am nächſten Sonntag geſammelt werden ſoll. Dieſer
Umſtand hat dem Unterzeichneten Mut zu dieſer Mitteilung gemacht,
an welche er die herzliche und dringende Bitte knüpft, die chriſtliche Liebe
wolle der Jnſaſſen der armen Samariterherberge in Horburg
freundlichſt gedenken. Es ſei mir geſtattet hinzuzufügen, daß Liebes-
gaben für dieſe Anſtalt das ganze Jahr hindurch von mir angenommen
werden.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1880. Haupt,
Regierungs und Schulrat.

Durchſehniets Welt reiſe pro Monat Juli 1880.
9

Weizen pro 100 Klgr. 23 Schweinefl. pr. Klgr. 20
Roggen 2113 Schöpſenfl. e 115Gerſte 19 50 Kalbfleiſch I 10Hafer e 17 50 Butter e 2 26Erbſen e 25 Heu ro 100 Klzr. 7 83Linſen e 31 Sengſtrob do. 5 37
Bohnen 23 Krummſtroh do. 4 35Kartoffeln. 6 91 Eier pro Schock 346Rindfleiſch pro Klgr.
u. zwar v. d. Keule. 125

Bauchfleiſch pr. do. 115
Börſenverſammlung in Halle.

Halle, den 12. Auguſt 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.

Jn Folge anhaltenden Regenwetters war für Getreide feſte Stimmung.
Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 194 208 Mk., mittlere 213

218 Mk,., feinſte 229 232- Mk.
Roggen 1000 Kilo 206 213 M., bei knappem Angebot.
Gerſte 1000 Kilo gewöhnliche 170 175 Mk., feinere und Chevalier-

gerſte 180 195 Mk.
Hafer 1000 Kilo 163--165 Mk.

Von der Waſſersnoth in Oberſchleſien.
Coſel, 11. Auguſt. Heute Vormittag fuhr ich mit dem hiefigen Bürgermeiſter,

der ſich freundlichſt zu jeder Auskunft und Hülfe bereit zeigte, in das Jnundationsge
biet der Stadt. Durch die Wälle der früheren Feſtung Coſel ſind ungeheure Waſſer
maſſen noch immer in der Umgegend der Stadt zu finden, welche momentan nicht ab
fließen können.

In Folge deſſen iſt auch der Ausweg aus Koſel nach den umliegenden Ortſchaften
faſt ausnahmslos geſperrt. Jn Wagen iſt die Bereifung unmöglich weil das Waſſer
ſtellenweiſe 2,50 Meter ſteht, im Kahn ebenfalls unmöglich weil jenſeits der Waſſer
flächen wieder nur Sumpfflächen vorhanden ſind. Es wird ſeitens der Stadt alles
Mögliche gelhan, um durch Durchſtiche das Waſſer zum Abfluß zu bringen.

Als Oberſchleſier bin ich gegen den Nothſtand der in der Umgegend der Stadt
herrſcht, die ich heute befuhr, ziemlich abgeſtumpft. Jch habe außerdem in den letzten
Tagen ſo viel Elend geſehen, daß nur noch Außergewöhnliches Eindruck auf mich machen
kann. Wenn man aber hier eine der fruchtbarſten, in landwirthſchaftlicher Beziehung
begünſtigtſten Gegend in ſolcher Weiſe verwüſtet ſieht, dann wird man von derſelben
Erregung ergriffen, die hier alle Kreiſe der Bevölkerung bewegt, da einer immer wie
derkehrenden Kalamität noch nicht abgeholfen wurde.

Seit Friedrich des Großen Zeit iſt die Regulirung der Oder arg jedoch bis
beute, alſo ſeit hundert Jahren, iſt das nothwendige Werk unausgeführt geblieben.

Vom Dr. Tanner.
New York. Ein telegraphiſcher Bericht des Standard äußert ſich über das Ende

des Faſtens wie folgt: „Als das Signal ertönte, welches ankündigte, daß ſeine Faſten
zeit vorüber ſchwang Dr. Tanner ſich auf einen Seſſel und verſchlang einen Pfirſich

trotz den Einwendungen ſeiner Wärter. Die anweſende Menge brach in ſtürmiſchen Jubel
aus und viele Zuſchauer umarmten ihn. Außerhalb des Vorzimmers befanden ſich
zwölfhundert Leute die ihn mit großer Herzlichkeit begrüßten. Dr. Tanner wurde nun
mehr gewogen, ſein Gewicht betrug 120 Pfd. Sein Puls war 92, Athem 17. Nach
dem Dr. Tanner aus der Waage geſtiegen, trank er ſofort ein Glas Milch und verlangte
eine Waſſermelone. Die Aerzte machten Einwendungen allein Dr, Tanner verſchlang
mit Gier mehrere Scheiben, indem er nur den Saft ſchluckte. Die Aerzte erklärten, er
werde ſich tödten allein Dr. Tanner fuhr fort, die Waſſermelone zu eſſen. Während
des Nachmittags aß er zu wiederholtenmalen Waſſermelonenſchnitte. Nachdem er ein
Glas Ungarwein getrunken aß er ein Pfund Beefſſteak und verſchlang alles bis auf die
harten zähen Theile. Er trank ein weiteres Glas Wein, welchem er ei e Scheibe Melone
folgen ließ. Hierauf aß er einen Apfel und verlangte noch ein Beeſſteak, von welchem
er ein halbes Pfund verzehrte, worauf er abermals eine Unze Wein trank. Sein Magen
behielt die volle Koſt, die er zu ſich genommen hatte es fand kein Erbrechen ſtatt. Er

jen vortrefflicher Laune und erklärte, ganz wohlauf und am Montag arbeitsfähig zu
n. Gegen U Uhr zog er ſich zurück, allem Anſchein nach ganz außer Gefahr. Die

Aerzte waren im höchſten Grade erſtaunt über die Leichtigkeit, mit welcher ſein Magen
die Nahrung verdante. Sie hatten ſich über eine Diät verſtändigt, allein Dr. Tanner
bandelte anf eigene Fauſt und erſchreckte ſie durch ſeine Unvorſichtigkeit. Er verſpottete
ſie und erklärte, nicht zu Schaden gekommen zu ſein. Jm Ganzen verlor Dr. Tanner
während ſeines 40 tägtigen Faſtens 36 Pfund. Jm Ganzen hat er 667 Unzen Waſſer
getrunken, ſein Athem wechſelte zwiſchen 13 und 18; ſein Muskeldruck zwiſchen 194 und
158, Die Körperwärme zeigt geringe Abweichungen vom Normalpunkt, Thatſächlich iſt
keine Abnahme zu verzeichnen trotz der bedeutenden Entziehung von Phosphaten und der
Abſpannung des Nervenſyſtems. Sein Geiſt war klar und thätig geblieben. Der Ver
luſt an Waſſer durch die Lungen war viel geringer als das gewöhnlich von Phy
ſiologen angegebene Minimum. Ein vom 8. d. datirtes Telegramm meldet Dr. Tanner
erholt fich raſch von den Wirkungen ſeines langen Faſtens. Die bedeutenſten Autoritäten
der medieciniſchen Fakultät in NewYork ne daß Dr. Tanners Faſten ein völlig ehrliches
war. Der ehemalige Generalarzt William A. Hammond, der zuerſt ungläubig war,
verſichert Dr. Tanner in einem ihm überſandten Briefe, er glaube, er (der Doktor) habe ſich ge
treulich jeder Nahrung außer Waſſer enthalten daß die Wächter ehrlich, aber zuweilen
nachläſſig waren; daß aber die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe unbefriedigend ſeien weil die
während der Faſtenprobe angeſtellten Unterſuchungen oberflächliche und beſchränkte waren.
Doch wäre genug demonſtrirt worden, um die Anſichten bezüglich der Wirkung von Leere
auf den menſchlichen Körper zu verändern, Dr, Marcon Sims, Dr, Alonzo Clarke und
Dr, Frank Hamilon, drei angeſehendſten Aerzte in Amerika, haben ihren Glauben an
die völlige Echtheit des Faſtens ausgedrückt.

Landwirthſchaftliches.
Man vertilgt Regenwürmer auf Raſenplätzen Gartenbeeten und Wegen mit Kalk-

waſſer das man bereitet, indem man eine Quantität friſchgelöſchten Kalk (5 Kilo auf
30 36 Liter Waſſer) in ein Faß ſchüttet, umrührt und ſetzen läßt, bis die Flüſſigkeit
klar iſt. Das Begießen mit dieſer Flüſſigkeit geſchieht am Beſten bei feuchtem Wetter,
weil ſich dann die Würmer in der Nähe der Oberfläche aufhalten. Sie kommen heraus
und werden abgekehrt. Jn den meiſten Fällen muß das Verfahren wiederholt werden.
Den Pflanzen ſchadet Kalkwaſſer nicht auf Raſenplätzen entwickelt ſich im Gegentheil
eine ſehr friſche Vegetation.

Perlzwiebeln zu ziehen. Dieſe zu Saucen, Ragout u. ſ. w. ſo nothwendigen Zwiebel
chen gewinnt man dadurch, daß man von den ſtengeltreibenden Pflanzen des Porré die
Stengel abſchneidet; an den Wurzeln erſcheint dann die Zwiebelbrut, welche man im
September abnimmt und reihenweiſe verpflanzt. Einige Tage darauf ſind ſie ſchon zu
gebrauchen die kleineren ſetzt man wieder ein und nimmt ſie übers Jahr friſch heraus.
Am beſten iſt es, man macht die Zwiebeln unverzüglich nach der Ernte ein, weil ſich da
die Schale am leichteſten ablöſen läßt.

Alle Blumenpflanzen in Töpfen ſollten während des Sommers im freien auf einer
dünnen Schicht Steinkohlenaſche ſtehen, welche keinen Wurm beikommen läßt, alle Schnecken
vertreibt und beſonders verhütet, daß zu der unteren Oeffnung des Topfes Regenwürmer
hineinkriechen, die zum Schaden der Pflanze außerdem kaum zu entfernen ſind.

Aus der Provinz und Umgegend.
Das „Schulblatt der Provinz Sachſen“ bringt in Nr. 16. die

Einladung zur General-Verſammlung des Peſtalozzi-Lehrer- und Eme-
ritenkaſſen- Vereins der Provinz Sachſen, welche am 28. u. 29. Septbr.
c. in Wernigerode ſtattfindet. Anmeldungen ſind bis 12. September an
den Lehrer Treu in Wernigerode unter Beifügung von 1 Mk. zu richten.
Freiquartiere und billige Wohnungen ſtehen zur Verfügung. Der Cen-
tral-Vorſtand des PeſtalozziVereins veröffentlicht folgendes Programm
ſeiner 15. GeneralVerſammlung 1) Geſang. 2) Gebet durch Herrn
Conſiſtorialrath Dr. Renner. 3) Eröffnung durch den Vorſitzenden,
Lehrer Riedewald. 4) Begrüßung durch den Hrn. Bürgermeiſter Neuß.
5) Verhandlungen a. Jahresbericht, b. Kaſſenbericht, c. Reviſionskom-
miſſion, d. endgiltige Feſtſtellung des neuen Statutes, e. Mittheilungen
und Vorſchläge zur gedeihlichen Weiterentwickelung des Vereins. 6) Wahl
des Ortes für die nächſte General-Verſammlung. 7) Schluß- Geſang.
Der Vorſtand des preußiſchen Landeslehrervereins weiſt den gegen den
Volksſchullehrerſtand gemachten Vorwurf in Hinſicht auf Rückgang der
Sittlichkeit des Standes zurück. Er hat die Ueberzeugung, daß die ſitt-
liche Haltung des Standes im Ganzen nicht im Niedergange begriffen
iſt, vielmehr die Zahl der Disziplinarfälle ſich in ganzen Regierungsbe-
zirken vermindert hat. Wo das Gegentheil ſich zeigt, ſind durch den
Lehrermangel Elemente in den Stand gekommen, die nicht hineingehören.

Gera, den 9. Auguſt. Eine Beſtechungsgeſchichte beſchäftigt ſſeit
einigen Tagen alle Kreiſe der Bevölkerung. Der Bezirksfeldwebel Saal-
feld, ein pflichtgetreuer, ruhiger und beſcheidener Mann, der ſich des
Wohlwollens aller Schichten der Bevölkerung ſowie ſeiner Vorgeſetzten
erfreut, ſtand auf gemachte Denunciation hin dieſer Tage vor den
Schranken des Militärgerichts, um ſich über Folgendes zu verantworten.
Der Arbeiter Bergner aus Laaſer war zu ihm gekommen und hatte ge-
beten, ihn doch vom Erſcheinen in der Kontrolverſammlung zu dispen-
ſiren, da er ſonſt einen halben Arbeitstag verliere. Darauf hin hatte
Saalfeld ihm erklärt, daß er ſehen wolle, was ſich thun ließe. Als
Bergner die Stube verlaſſen, fand der Feldwebel auf einem Möbelſtück
ein Markſtück. Wer es hingelegt und wofür es ſein ſollte, hat er ſich ſo
fort zuſammengereimt, aber anſtatt den Bergner wegen Beſtechung in
eine harte Strafe nehmen zu laſſen, ſteckte er das Markſtück zu ſich, um
den Spender gelegentlich darüber zur Rede zu ſetzen. Währenddem hatte
Bergner dies weiter geſprochen und ein dem Feldwebel feindlich Geſinnter
wußte den Bergner durch Drohungen und Ueberredung dahin zu bringen,
daß er der Militärbehörde gegenüber als Denunciant auftrat. Derſelben
war Saalfeld bis dahin ſtets als unbeſtechlicher, braver Charakter be
kannt und man konnte kaum glauben, daß derſelbe Dies gethan haben
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könnte. Da Bergner auf Protokollirung ſeiner Anzeige drang, ſo mußte
die Behörde derſelben ſtattgeben; und die eingeleitete Unterſuchung ergab,
da Saalfeld den oben gemeldeten, allerdings ſtrafbaren Thatbeſtand zu
gab, die Schuld des Denuncirten. Nach den ſtrengen Militärgeſetzen
wurde Saalfeld unter Verluſt ſeiner militäriſchen Charge zu vier Mo-
naten und zwanzig Tagen Feſtung verurtheilt und muß nunmehr nach
neunzehnjähriger Dienſtzeit für ſeine in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen
lebende Familie, deren Vermehrung abermals nahe bevorſteht, nach Ver
büßung ſeiner Strafe einen neuen Erwerbszweig ſuchen. Und dies Alles
um eine Mark! Das bedauerliche Vorkommniß hat, da ſich die Familie
ihres Ernährers beraubt ſieht, eine Kollekte hervorgerufen, um die Frau
mit ihren Kindern wenigſtens für die nächſte Zeit der bitterſten Noth

zu überheben. (2. T.),Wittenberg. Die Angelegenheit der Reformationshalle iſt in
vollem erfreulichem Gange; die zur würdigen Aufſtellung der Auguſtin
ſchen Sammlung erforderlichen Utenſilien, zwei große Tiſche mit Glas-
kaſten, drei Tiſche mit Glasaufſatz und dreiundzwanzig Wandſchränke
mit Conſolen, außerdem achtzehn Seſſel für die Ausſtellungsräume, alles
von Eichenholz im gothiſchen Styl zu arbeiten, ſind bereits bei dem
Kunſttiſchler Lober hier, der die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Kreiſe
durch ſeine vorzüglichen Arbeiten auf der hieſigen Ausſtellung in hohem
Grade auf ſich gelenkt hat, beſtellt.

Cöthen. Unſere Stadt ward vergangenen Sonntag durch einen
Doppelſelbſtmord in tiefe Aufregung verſetzt; am hellem Tage, Nach-
mittags, erſchoß ſich in der Nähe von Oſtercöthen ein dortiger Tiſchler-
meiſter, nachdem er eine in ſeiner Begleitung befindlich geweſene Frau,
die Gattin eines anderen Bürgers, auf gleiche Weiſe vorher getödtet
hatte.

Jnſelsberg. Es kommen in den Monaten der hohen Saiſon
täglich hier circa 150 Poſtkarten zur Aufgabe. Jm Juli ſind ca. 400
Poſtkarten und 200 Depeſchen befördert worden.

Bezüglich des am 22 d. M. in Leipzig ſtattfindenden Volksfeſtes theilen wir
heute unſeren Leſern noch Folgendes mit: Daſſelbe beginnt um 2 Uhr Nachmittags und
iſt folgende Generalidee zu Grunde gelegt, für welche der Leipziger Künſtlerverein unter Mit
wirkung der früher ſchon genannten Vereine eine außerordentliche Thätigkeit entfaltet
Der Doge von Venedig mit großem Gefolge, darunter die berühmten Maler Titian,
Paul Veroneſe, Lionardo da Vinci c. iſt auf einer Reiſe durch Deutſchland, um deutſche
Kultur kennen zu lernen auch nach Leipzig gekommen und wird hier vom damaligen
Bürgermeiſter Hieronymus Lotter an der Spitze des Rathes feierlich empfangen unter
den empfangenden Patriziern befindet ſich auch Albrecht Dürer, der ſich zum Beſuche bei
ſeinem auch mit anweſenden Freunde Lucas Kranach gerade in Leipzig befindet, und mit
den Venetianern von ſeinem dortigen Aufenthalt her befreundet iſt. Den erlauchten Gäſten,
unter denen ſich noch viele andere hervorragende Frauen und Männer damaliger Zeit be
finden wird nach dem Empfange manche Unterhaltung geboten wie z. B. ein Turnier,
ein Nürnberger Meiſterſingen, die Schmiede zu Gretua Green die Durchbohrung des
GotthardtsTunnels, Feſtzüge 2c. 2c., woran das Publikum natürlich ſich betheiligen kann,
Landsknechte werden die Ordnung aufrecht erhalten. Für de Unterhaltung der Jugend
wird durch allerhand Spiele und Beluſtigungen geſorgt und der Tag mit Tanz im Freien
und im Salon würdig geſchloſſen. Das ganze Feſt ſoll einen durchaus noblen, aber da
bei lebensfrohen gemüthlichen Charakter tragen und wird ſicher die größte Theilnahme
finden. Wünſchen wir dem Unternehmen vor allen Dingen einen italieniſchen Himmel
und laue Lüfte, dann wird es ſicherlich gelingen und eine angenehme Erinnerung zu-
rücklaſſen!

Das im Verhältniß zu Fülle des Gebotenen verlangte Eintrittégeld von 1 Mk. iſt
ſehr mäßig zu nennen wenn man noch dazu den löblichen Zweck, für welche der Rein-
ertrag verwandt wird ins Auge faßt, und zwar für die Künſtler-Unterſtützungs-Kaſſe
und zum Baufond für ein Leipziger Künſtlerhaus, Weiteres wegen der Extrazüge c.
ſoll durch Jnſerate bekannt gemacht werden.

Permiſchtes.
Jm deutſchen Rauchkollegium, welches in B. Welz Reſtaurant

in Breslau tagt, hielt jüngſt ein Mitglied folgende Rauch-Rede: „Raucher!
Richtig rauchende Raucher rauchen rauchende RauchRippe ruhig runter.
Ruhig rauchende Raucher rauchen reizende runde RauchRinge. Robuſte
Raucher rauchen ranzige, runzelige RunkelRübenRolle. Rapide Roſſe
reitende Raucher rauchen Riemen rüttelnd. Rennende Raucher rauchen
rar. Reelle rauchende Raucher rauchen recht reine Rauch-Rohre. Raub-
Ritter, Räuber, Rinaldo, ruppige Rangen rauchen riechenden Ratiborer,
Rawitſcher. Ruſſiſche radikale Reformer rauchen Rettige, rothe Rüben,
Rabunze. Rhethoriſche Rauch Redner reden rauchend recht rührend.
Reimende Raucher reimen rauchend rabiate Rauch Reime. Riecher
rümpfende Raucher riechen rauchend Rauch. Reiche riechende Raucher
riechen rareren Rauch. Rochrige Raucher riechen recht rochrigen Rauch

Raucher! rauche, rooche! rieche Ruhe!“
Köpenick. Ein ſchreckliches Ende nahm hier am Freitag Abend

die Schauſtellung in einem Cirkus. Ein noch nicht zwanzig Jahre alter
Künſtler, Rudolph Sauſel, ein Berliner Kind, trat dort als Athlet auf.
Er legte ſich auf zwei Stühle ſo, daß nur der Kopf und die Füße auf-
lagen während ihm auf die freiliegende Bruſt ein 260 Pfund ſchwerer
Ambos geſtellt wurde auf dem das ſogenannte „Ambosſchmieden“ pro-
duzirt werden ſollte. Durch irgend einen unglücklichen Zufall rutſchten
ihm die Beine von dem Stuhle ab und in Folge des Herabfallens des
Körpers, fiel der ſchwere Ambos auf ſeinen Unterleib und wurden ihm
dadurch ſo ſchwere Verletzungen zugefügt, daß der Unglückliche, trotz aller
angewendeten ärztlichen Hilfe, am Sonnabend im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe ſeinen Geiſt aufgab. Ob das Herunterfallen durch die Schuld
einer bei der Produktion mitwirkenden Perſon aus dem Publikum her
beigeführt iſt, hat noch micht feſtgeſtellt werden können. Der Verſtorbene
ſoll durch ſeine artiſtiſche Thätigkeit bereits ſeit Jahren für eine alte
Mutter und kleine Geſchwiſter geſorgt haben, ſo daß dieſe jetzt ihrer ein
zigen Stütze beraubt ſind.

Ein Sieger beim Turnfeſt von der Schule relegirt. Aus Naſſau
den 8. Auguſt, wird geſchrieben: Einer der Sieger beim deutſchen Turn
feſte (er erhielt den 18. Preis), Friedrich aus Wiesbaden Sekundaner
des dortigen RealGymnaſiums, iſt aus dem genannten königl. Schul
Jnſtitut relegirt worden weil er während der Feſttage die Schule ge-
ſchwänzt hat.

Zur Warnung. Ein in der Auguſtſtraße in Berlin wohnender
Schankwirth, in deſſen Lokal die Beamten der Criminalbehörde ſehr häu-
fig aufräumen, das heißt Verhaftungen ausführen, hat ſeit einigen Tagen

das Kopfſchütteln bei vielen Paſſanten genannter Straße erregt. Au
demſelben ſind folgende Worte zu leſen Zur Warnung an die Werthen
eintretenden Wollenden von Wegen die Bei mir verkerende Haimlich-
keit die ſehr offte kommen duht mechte doj Kenner nich one Pappire
ohder ſonſtige Löjidimatjon Rinkommen weil es hier ſcharf ecklij is, un
ick mihr nich jerne ärjern und verantwordlich machen duhen will. Mit
Gans beſonnene HochAchdtung!! Gottlieb Fritze B. r.

Paris. (Ueberflüſſige Mitgift.) B. ſucht eine Erbin. Einer
ſeiner Freunde ſchlägt ihm Fräulein C. vor: „die Haare Gold, die Augen
Diamanten, die Lippen Korallen.“ B. unterbricht ihn: „da iſt jo eine
Mitgift gar nicht mehr nöthig.“

Ein VelocipedeKünſtler. Am 4. d. Mts. langte der Velocipede-
Reiſende Herr Theodor Bocke, Hörer der Philoſophie in Cambridge aus
Dresden in Prag an. Derſelbe legte die Tour von Hamburg in vier
Tagen zurück. Er fährt den einen Tag zehn Stunden, den zweiten aberbloß acht Stunden. Von Berlin reiſte derſelbe nach Halle, Leipzig, Dres-

den und von Dresden in zwei Tagen nach Prag. Nachmittags 4 Uhr
reiſt derſelbe von Prag über Pilſen nach München.

Berlin, 11. Auguſt. Aus Aden wird gemeldet, daß der Dampfer
Jeddah auf dem Wege nach Singapore mit 953. Pilgern an Bord bei
dem Cap Gardafui geſcheitert iſt. Von allen Reiſenden wurden nur der
Kapitän, deſſen Frau, 3 Offiziere und 16 Eingeborene gerettet, welche
in Aden angekommen ſind.

Schwerin, 7. Auguſt. (Poſtdieb Schuldt.) Der Poſtdieb Schuldt
wurde in heutiger Sitzung des Landgerichts zu 8 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Polizeiaufſicht, wegen Einſchleichens und Einbruchs, ſeine Frau
zu einem Jahre Gefängniß wegen Hehlerei verurtheilt

Neue Todesurſache. „An welche Krankheit iſt ihre Frau ge-
ſtorben 2“ fragte Jemand einen Wittwer, der in dev Ehe nicht glücklich
war. Antwort: „Genau weiß man's nicht, vielleicht weil ſie zu raſch ge
lebt hat.“ „Wie ſo?“ „Bei unſerer Verheirathung war ſie nach
ihrer eigenen Ausſage drei Jahre jünger, in ihrem letzten Stündlein aber,
laut Taufzeugniß und Todtenſchein, neun Jahre älter als ich.“

Steuercommiſſar und Kellner. Aus einer Stadt am linken
Ein Herr trat in ein CaſéRheinufer wird folgende Geſchichte erzählt:

und trank Bier. Beim Zahlen der Zeche begann er mit dem Kellner
folgendes Geſpräch: „Sie ſcheinen ſich ſehr gut hier zu ſtehen, wie viel
betragen denn wohl Jhre Nebeneinahmen? Gewiß monatlich 30 Mark.
Kellner: „Das wäre ſchön, wenn es nicht mehr betrüge: ich kann ganz
gut 100 Mark monatlich annehmen.“ „So,“ ſagte der Herr, „das iſt ja
recht gut und ſchön!“ und empfahl ſich. Der Kellner erhielt bald darauf
einen Steuerzettel, der enorm hoch gegriffen war. Er ging deshalb zu
dem Steuerkommiſſarius und reclamirte gegen die Steuerhöhe. Aber
welche Ueberraſchung wurde ihm hier zu Theil? Der Herr Steuerkom-
miſſar war genau derſelbe Herr, der kurz vorher mit dem Kellner die
oben bemerkte Unterhaltung flog! „Es bleibt bei dem Anſatz,“ ſagte der
Herr Commiſſar.

Ein Troſt. Am Grabe ihres Seligen vergoß eine Berlinerin
heiße Thränen; endlich erhob ſie ſich, trocknete ihre Thränen und ſagte:
Eenen Troſt habe ick doch jetzt weeß ick wenigſten, wo er det Nachts is!

Würzburg, 28. Juli. Das Urtheil in dem Militairprozeß wegen
Mißhandlung von Soldaten durch Unteroffiziere lautet nach der Frank-
furter Zeitung dahin, daß die Geſchworenen gegen den Unterofſizier
Winter auf 1 Jahr 5. Monat Zuchthaus und Entfernung aus dem
Heere, gegen den Sergeanten Hein auf 1 Jahr Gefängniß und Degra-
dation und gegen den Obergefreiten Wild auf 4 Wochen Mittelarreſt
erkannte. Der Vicefeldwebel Meyer wurde freigeſprochen. Aus den
Verhandlungen und den Zeugenausſagen entnehmen wir, daß der Kano-
nier Kiſtner die meiſten Mißhandlungen zu ertragen hatte. Winter trak-
tirte ihn täglich mit Ohrfeigen und brachte ihn ſchließlich ſo weit, daß
der Unglückliche in ſeiner Verzweiflung einen Selbſtmordverſuch machte.
Jm Winter 1879 ließ der Unteroffizier Winter den Kanonier Maier I.
während des Mittageſſens in ſein Kabinet kommen, die Kniebeuge machen,
wobei er ihm einen Schemel durch die Füße und rückwärts ein Gewehr
durch die Arme ſteckte und das Gewehr auf jeder Seite durch den Ka-
nonier Sickmüller mit drei Schemeln beſchweren ließ. Jn dieſer Situa-
tion mußte Maier über eine Viertelſtunde ſtehen. Außerdem empfing
der Vorgenannte einmal zehn heftige Schläge ins Geſicht, daß er weinte.
Kanonier Buchholz giebt an: Jm Herbſt 1879 befahl mir der Unter-
offizier Winter, weil ich bei einer Reviſion am Sonntag Nachmittag auf
dem Bette lag, zur Strafe einen 5 Liter faſſenden Krug mit einem
Schnapsgläschen zu füllen, zu welchem Zwecke ich bei ſtrengſter Kälte
in der Nacht jedes einzelne Gläschen vom Brunnen aus dem finſtern
Kaſernenhofe holen mußte. Jch klitſchte aber ſchon beim ſechſten Gläs-
chen am Brunnen aus und verletzte mich am Schienenbein, ſo daß ich
nicht mehr gehen konnte. Aehnlicher Brutalitäten hat ſich der Sergeant
Hein ſchuldig gemacht. Geringer war das Vergehen Wilds.

New-ork. Verſchollene Schiffe. Vom 30. Juni 1879 bis 1.
Juli 1880 ſind 32 Segel- und Dampſſchiffe, mit Getreide beladen und
nach Europa beſtimmt verſchollen. Davon ſegelten 17 ab New York,
5 ab Baltimore, 6 ab Philadelphia, 1 ab Boſton, 2 ab New Orleans
und 1 ab Portland, und es gingen dabei 1,400,000 Buſhels Getreide
verloren während 250 Menſchen dabei ums Leben kamen.

Ueber die Kaiſerbegegnung beſagen die telegraphiſchen Meldungen
im Weſentlichen Folgendes:

Jſchl, 10. Auguſt. Die Zuſammenkunft der Kaiſer fand in Ober-
traun genau 11 Uhr 20 Minuten ſtatt. Kaiſer Franz Joſeph trug
über der preußiſchen Generals Uniform die Kette des Schwarzen Adlerordens. Jn ſeiner Begleitung waren der deutſche volſchaſter Prinz

Reuß und General Adjutant Mondel. Kaiſer Wilhelm hatte öſterreichiſche
Uniform mit dem Bande des Stefansordens angelegt. Kaiſer Franz
Joſeph ſchritt auf den Kaiſerwagen des deutſchen Trains zu, gleichzeitig
öffnete Kaiſer Wilhelm die Koupeethür. Kaiſer Franz Joſeph nahm
den Hut ab und ſtieg ein, worauf die Monarchen einander die Hände
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ſhittelten und ſich umarmten. Die Menge der Zuſchauer war unge
nein groß. Nach kurzem Aufenthalte würde die Reiſe hierher fort

eſetzt, wo die Ankunft der beiden Kaiſer gegen 12 Uhr erfolgte. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin von Oeſterreich erwartete den Kaiſer Wilhelm am
Bahnhof; von dem trotz heftigen Regens ſehr zahlreich verſammelten
Publikum wurden die Allerhöchſten Herrſchaften ſehr enthuſiaſtiſch be-
rüßt. Der Kaiſer Wilhelm begab ſich alsbald, von der Kaiſerin, dem

Kaiſer Franz Joſeph und dem otſchafter Prinzen Reuß geleitet, nach
ſeinem AbſteigeQuartier im Hotel „Kaiſerin Eliſabeth“.

Um 2 Uhr fand in der kaiſerlichen Villa ein Galadiner ſtatt, an
dem Kaiſer Wilhelm, Kaiſer und Kaiſerin von Oeſterreich, die Suite
des deutſchen Kaiſers, Fürſt Milan von Serbien, Botſchafter Prinz
Reuß, deſſen Gemahlin und ſonſtige ortsanweſende hohe Würdenträger
theilnahmen. Während der Tafel wurde im Garten concertirt. Durch
den unaufhörlichen Regen erfuhr das in ſofern eine Aenderung, als
der Ausflug nach Strobl und die Rundfahrt auf dem Wolgangſee
unterblieben. Am Abend wohnten die Majeſtäten der Vorſtellung der

oſſe von Anton Anno: „Die beiden Reichenmüller“ bei. Das Aus-
ſehen des Kaiſers Wilhelm iſt vortrefflich.

Am 11. empfing Kaiſer Wilhelm Vormittags 10, Uhr einen Be-
ſuch des Kaiſers Franz Joſef, der über eine halbe Stunde dauerte,
machte dann der Fürſtin Schönburg einen Beſuch, unternahm hierauf
noch eine kurze Spazierfahrt in der Richtung nach Laufen hin und be
gab ſich um 1 Uhr zum Galadiner nach der Kaiſerlichen Villa. Nach
Beendigung des Diners fuhr Se. Majeſtät, von dem Kaiſer von Oeſter
reich begleitet, direkt nach dem Bahnhofe. Nachdem ſich die Majeſtäten
dort in der herzlichſten Weiſe von einander verabſchiedet hatten, reiſte
der Kaiſer Wilhelm um 3 Uhce über Attnang nach Paſſau ab. Von
hier aus wurde die Rückreiſe ohne Unterbrechung fortgeſetzt. Von Groß-
beeren, wo der Extrazug am 12. um 8, Uhr anlangte, begab der Kaiſer
ſich mit kleinem Gefolge zu Wagen direkt nach Schloß Babelsberg, wo
derſelbe für die nächſte Zeit mit der Kaiſerin Aufenthalt zu nehmen ge-
denkt.

Politiſche Rundſchau.
Die Kaiſerin iſt von ihrer Reiſe durch die Schweiz am 11. im

beſten Wohlſein wieder in Berlin eingetroffen. Bei der Ankunft wurde
dieſelbe vom Kronprinzen auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe empfangen und
demnächſt nach dem Königl. Palais begleitet, von wo ſie ſich ſpäter nach
Schloß Babelsberg begab.

Prinz Wilhelm von Preußen, welcher bisher unter Leitung
des Hauptmann Frhr. v. Wangenheim die 2. Kompagnie des 1. Garde-
Regiment z. F. geführt hat, iſt, nachdem der Letztgenannte in das 4.
Garde Regiment verſetzt und als Adjutant zum General-Kommando des
6. Armeekorps kommandirt worden, nunmehr zum ſelbſtſtändigen Chef
der gedachten Kompagnie ernannt. Wahrſcheinlich wird der Prinz
bis zu ſeiner Vermählung die Majorscharge erhalten.

Den Manövern der deutſchen Armee werden, wie verlautet,
auch öſterreichiſche Offiziere als Deputation beiwohnen. Die großen
Feſtungsmanöver bei Olmütz, welchen der Kaiſer von Oeſterreich bei-
wohnen wird, finden in den letzten Tagen dieſes Monats ſtatt, und er
wartet man den Kaiſer daſelbſt am 29. Auguſt. Jn Folge der bei
der Regierung eingelaufenen Berichte über die großen Verheerungen,
welche die jüngſte Ueberſchwemmung in Oberſchleſien angerichtet hat,
werden einige Kommiſſarien behufs genauer Prüfung der Verhältniſſe an
Ort und Stelle geſendet werden. Die Ueberzeugung iſt eine allgemeine,
daß es ſchwer halten wird, die Privatwohlthätigkeit in hohem Maße in
Anſpruch zu nehmen, und daß der Staat mit ſeinen Mitteln hier wird
einzuſpringen haben. Man kann deshalb einer zweiten Nothſtandsvor-
lage entgegenſehen.

Auch aus Poſen treffen Nachrichten über Verherrungen durch
Ueberſchwemmung ein. Nach einer Bekanntmachung des Polizeipräſi-
denten Standy, hat ein ſehr bedeutender Ausbruch der Proſaa ſtattge-
funden, in Folge deſſen die anſtoßenden Felder ſämmtlich überſchwemmt
ſind und alles Getreide von den Fluthen mit fortgeriſſen worden iſt.
Man befürchtet auch ſehr große Ueberſchwemmungen durch die Warthe.

Zum Staatsſekretair für Elſaß-Lothrin gen iſt der preußiſche
Staatsminiſter Hofmann ernannt worden.

Ausland.
Aus Wien wird unterm 14. die Ankunft des Fürſten und der

Fürſtin von Rumänien und des Feldmarſchalls Grafen Moltke gemeldet.
Der Präſident der franzöſiſchen Republik und die Präſidenten

des Senats und der Kammer beſuchten in Cherbourg am 9. das Arſe-
nal und das Kriegsſchiff „Colbert“. Der Marineminiſter Jauréguiberry
ſagte in einer an die Präſidenten gerichteten Anſprache: Sie ſehen hier
Männer die ſich fern halten von den Zänkereien der Parteien und die
nur den einen Gedanken haben, die Flagge des republikaniſchen Frank-
reich zu vertheidigen. Präſident Grévy antwortete mit der Verſicherung,
daß die Marine ſeine volle Sympathie und diejenige aller hohen Staats-
gewalten beſitze. Der engliſchen Yacht „Enchantreß“ ſtatteten die Prä-ſentn ebenfalls einen Beſuch ab. Mit einem am 10. von der Muni-

eipalität gegebenen Bankete erreichten die Feſtlichkeiten ihr Ende. Nach
dem Banket fand eine Gefechtsübung eines Vertheidigungsgeſchwaders
gegen Torpedoſchiffe ſtatt. Präſident Grévy und die Präſidenten des
Senats und der Deputirtenkammer ſind am 11. früh von Cherbourg
abgereiſt und Nachmittags in Paris wieder eingetroffen.

Der engiſche Premierminiſter Gladſtone wird ſich, wie verlautet,
ſobald die Aerzte dies für ſtatthaft erklären, auf der Admiralitäts acht
„Enchantreß“ einſchiffen und eine Erholungsreiſe auf dem Mittelmeer
unternehmen. Jm Unterhauſe erwiderte am 10. Unterſtaatsſekretair
Dilke auf eine Anfrage Bourkes, die Nachricht, daß die Pforte aufge-fordert worden ſei, ſich den Zwangsmaßregeln gegen Albanien behufs Re

gelung der montenegriniſchen Frage anzuſchließen, ſei im Weſentlichen
begründet. Nach in London eingegangenen Nachrichten aus Kandahar vom
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etroffen. Die Vorbereitungen zur Vertheidigung der Stadt ſind vollfländig beendigt die Stadt iſt mit Proviant auf 35 Tage verſchen,

ausgenommen. Laut Meldungen aus Simla vom 11.. hat die
Beſatzung von Kandahr mit dem Bewohnern der benachbarten Ortſchaften
mehrere kleine Gefechte gehabt, in welchen die Afghanen zurückgeſchlagen
worden. Abdur Rahman ſollte mit dem General Stewart in Shebur
bei Kabul eine r gr haben, nach welcher der General unver-
züglich mit der Armee nach Gundamak aufzubrechen beabſichtigte.

Der Papſt hat ein Handſchreiben an den Kardinal Erzbiſchof von
Mecheln gerichtet, worin er den belgiſchen Biſchöfen dankt, daß ſie mit
ihm gemeinſchaftlich gegen die der Kirche angethane Unbill proteſtirt
haben. Er belobt ſie für ihren Geiſt der Mäßigung und für die chriſt-
liche Klugheit, die ſie an den Tag gelegt haben und feuert ſie an, auch
ferner ihren heiligen Eifer zu bethätigen.

An der in Petersburg unter Vorſitz des Präſidenten des
Miniſtercomites, Grafen Walujeff, zuſammentretenden Kommiſſion zur
Reviſion des Preßgeſetzes iſt die Preſſe durch Mitglieder nicht vertreten,
doch dürfte die Kommiſſion ſich mit ſolchen, behufs Vernehmung der-
ſelben in Verbindung ſetzen.

Die Truppenzahl, mit welcher der türkiſche Kriegsminiſter ſich
am 11. auf dem Kriegsſchiffe „Selmie“ nach Dulcigno eingeſchifft hat,
wird jetzt auf 4000 Mann angegeben. Der engliſche Botſchafter,
Göſchen, ſoll dem Miniſter des Auswärtigen, Abeddin Paſcha, erklärt
haben die Mächte würden einer Abänderung der von der Konferenz
gezogenen türkiſch griechiſchen Grenze nicht beiſtimmen.

Nach Griechenland iſt in Trieſt in den letzten Tagen auf dem
Lloyddampfer „Caſtore“ die erſte Partie von 240 Pferden eingeſchifft
worden, die in Ungarn für die griechiſche Artillerie erſtanden wurden.
Behufs Durchführung der Mobiliſirung ihrer Truppen hat beiläufig die
griechiſche Regierung bei der Peſter Pferdehandlungs Firma Deutſch-
länder Köhner 1400 Pferde angekauft, von denen alle 14 Tage ein
Transport von 280 Pferden abzuſenden iſt. Nach übereinſtimmenden
Nachrichten bedarf Griechenland auch im Uebrigen mehrerer Monate, ſo
daß der Krieg, wenn überhaupt, ſich noch in weiter Sicht befindet.

Fortſchrittliche Agitation.
Unter dem Titel „Was für bittere Früchte dem Landmann aus den

konſervativen Wahlen erwachſen“, ſucht die Fortſchrittspartei durch Flug-
blätter der „Parlamentariſchen Korreſpondenz“ auf die Landbevölkerung
einzuwirken, indem ſie Beſchlüſſe einer nicht nur von Konſervativen,
ſondern auch von zahlreichen Nationalliberalen gebildeten Majorität des
Landtages, welche im Jntereſſe des flachen Landes gefaßt worden ſind,
als nachtheilig für den Landmann darſtellt. Das erſte Flugblatt beſpricht
zuerſt das neue Feld und Forſtpolizeigeſetz und ſagt: „Das Geſetz wim-
melt von Strafparagraphen mit Androhung von Geldbuße und Haft.
Alte, längſt vergeſſene Strafbeſtimmungen ſind wieder ins Leben gerufen,
neue hinzugefügt.“ Natürlich enthält das erwähnte Geſetz, wie alle Po
lizeigeſetze, die Androhung von Strafen für Zuwiderhandelnde. Dieſe
Strafbeſtimungen ſind aber im Weſentlichen bereits in der Feldpolizei-
ordnung vom 1. November 1847 und dem dieſelbe abändernden Geſetze
vom 13. April 1856 enthalten und ſtehen ſeitdem in dem größten Theile
der preußiſchen Monarchie, d. h. in den öſtlichen Provinzen und in Weſt
falen, in Kraft. Dieſelben haben ſich bewährt und ſind in dem neuen
Geſetze in eine überſichtlichere und beſſere Form gefaßt worden. Zudem
ſind vielfach Milderungen eingetreten, da in vielen Fällen, welche nach
den Beſtimmungen vom 1. November 1847 ohne Weiteres ſtrafbar waren,
jetzt nur auf Antrag des Beſchädigten die gerichtliche Verfolgung ſtatt
finden kann. Ferner iſt durch das neue Geſetz eine große Anzahl noch
in Kraft ſtehender ſcharfer Strafbeſtimmungen, die u. A. in den rheiniſchen,
bis ins 17. Jahrhundert ſich zurückerſtreckenden Forſtordnungen ſich be-
finden, nicht, wie das fortſchrittliche Flugblatt ſagt, wieder ins Leben
gerufen, ſondern außer Kraft geſetzt worden. Wohl aber iſt im Jnter-
eſſe des ländlichen Grundbeſitzes des kleinen, wie des
großen ein wirkſamer Schutz gegen Feld- und Wald-
frevel geſchaffen.

Aus welchen Beſtimmungen des Geſetzes dem Landmanne Schaden
erwachſen ſoll, giebt die fortſchrittliche Korreſpondenz nicht an; ſie beruft
ſich ſtatt deſſen auf den Ausſpruch eines Abgeordneten, welcher lautet:
„Jch kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß dieſes Geſetz mehr
durch die Sorge um das Wild als durch die Sorge um Feld und Wald
diktirt worden iſt.“ Worauf aber dieſer Eindruck beruht, iſt nicht erſichtlich,
da das Geſetz keine Vorſchrift enthält, welche dahin ausgelegt werden
könnte, daß ſie aus der Sorge um das Wild entſtanden ſei.

Ferner ſchreibt die Korreſpondenz: „Nach dem neuen Geſetz kann z.
B. das bloße Sammeln von Beeren, Pilzen und Kräutern, bisher ein
Nahrungszweig für manche armen Leute, auch wenn es dem Waldbeſitzer
nicht den mindeſten Schaden bringt, durch einfache Polizeiordnungen allen
Denjenigen bei Strafe verboten werden, welche ſich nicht einen Legitima-
tionsſchein löſen.“ Dies bezieht ſich auf den S. 41 des Geſetzes, welcher
wie folgt lautet:

„Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei
Tagen wird beſtraft, wer auf Forſtgrundſtücken bei Ausübung einer
Waldnutzung den Legimationsſchein, den er nach den geſetzlichen Vor
ſchriften oder Polizeiverordnungen nach dem Herkommen oder nach
dem Jnhalt der Berechtigung löſen muß, nicht bei ſich führt.

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“
Der Paragraph enthält weder ein neues Verbot, Beeren c. zu ſam

meln, noch eine Erweiterung der Befugniß, dieſes Sammeln von der
Löſung eines Legitimationsſchein abhängig zu machen. Vielmehr iſt hin
ſichtlich dieſes Punktes Alles beim Alten geblieben es ſind durch dieſen
Paragraphen, wie bei den Landtagsverhandlungen wiederholt vom Regier
ungstiſch betont worden iſt, weder neue Berechtigungen geſchaffen worden,
noch vorhandene beſeitigt. Dieſer Auffaſſung entſprechend iſt durch eine
allgemeine Verfügung des landwirthſchaftlichen Miniſters, welcher mit der



Ausführung des Geſetzes betraut iſt, ausdrücklich angeordnet worden, daß
die Forſtbehörden es in dieſem Punkte bei dem bisherigen Verfahren
belaſſen ſollen, mit der Maßgabe, daß, wo bisher Legitimationsſcheine
gegen Entgelt üblich ſind, dieſelben künftig gegen die geringe Gebühr von
5 Pf. ertheilt werden ſollen. Es ſoll dieſe Ausfertigung von Legitimati-
onsſcheinen nicht als Einnahmequelle behandelt werden, ſondern von dem
Geſichtspunkte der Aufrechterhaltung der Ordnung und der Begünſtigung
der heimiſchen gegen die fremden Beerenſucher. Alſo auch die ärmeren
Volksklaſſen werden weder durch das Geſetz noch durch deſſen Ausführung
benachtheiligt, und die Behauptung des fortſchrittlichen Flugblattes, daß
dieſes der Fall ſei, entbehrt jeden Grundes.

Die im Vorſtehenden gekennzeichneten Angriffe deſſelben richten ſich
gegen ein in Kraft befindliches Geſetz. Jm Weiterem wird aber auch
der Verſuch gemacht, noch nicht erlaſſene Geſetze für die frotſchrittliche
Agitation auszubeuten.

Die neue Jagdordnung, welche bisher erſt in der Kommiſſion des
Herrenhauſes berathen worden iſt, der Antrag wegen Vererbung der
Landgüter in der Provinz Weſtfahlen, welche von dem Abgeordneten
Freiherrn v. SchorlemerAlſt im Abgeordnetenhauſe geſtellt wurde,
werden als dem Landmanne drohende Schädigung ausgegeben und in
einer Weiſe angegriffen, welche an die ſocialdemokratiſchen, auf die
Schürung des Klaſſenhaſſes berechneten Hetzarkikel lebhaft erinnert.

Jn Betreff der Jagdordnung ſagt das Flugblatt: „Die Vermin-
derung der Jäger und Vermehrung des Wildes und des Wildſchadens
ſteht von dieſer neuen Jagdordnung zu befürchten.“ Allerdings wird
die Verminderung der Jäger erſtrebt. Schon in den Motiven des Jagd-
polizeigeſetzes vom 7. März 1850 iſt die Abſicht ausgeſprochen, das Jagen
durch zu viele und ungeeigneten Perſonen zu verhüten. Dies iſt nicht

enügend erreicht worden, weil die zu dieſem Zweck getroffenen Be-Knnnungen leicht zu umgehen ſind. Die Jagd iſt ein nothwendiges

Geſchäft, aber auch ein zeitraubendes und koſtſpieliges Vergnügen, und
für Viele iſt ſie thatſächlich und erfahrungsmäßig ein gefährlicher und
den Wohlſtand zerüttender Zeitverdreib. Es iſt daher ſicherlich empfehlens-
werth, die Jagdſcheingebühr beträchtlich zu erhöhen. Das Wild jedoch
ſoll nicht in übermäßiger Weiſe vermehrt, ſondern es ſoll nur in ge-
nügendem Maße erhalten werden. Zur Erreichung dieſes Zweckes iſt
die Beſtimmung vorgeſchlagen, daß nur auf einer Grundfläche von
mindeſtens 100 Hektaren, 392 Morgen, die Jagd ausgeübt werden
darf, da durch kleine Jagdbezirke das Wild ausgerottet und ein ordnungs-
mäßiger Jagdbetrieb vereitelt wird.

Die Flugſchrift ſagt weiter: „Den Landgemeinden, welche nicht
eine Fläche von 100 Hektaren haben, ſoll das Recht genommen werden,
über Ausübung und Verpachtung der Jagd ſelbſtändig zu beſtimmen.
Solche Gemeinden ſollen mit großen Gütern mit Jagdbezirken zuſammen-
gelegt werden. So bekommt der Großgrundbeſitz den längſt gewünſchten
Einfluß auf die Bauernjagden.“ Landgemeinden werden in dem Ge-
ſetzentwurf durchweg gleich behandelt mit Gutsbezirken lediglich der
Flächeninhalt ergiebt, ob die Bildung eines ſelbſtändigen oder eines ge-
meinſamen Jagdbezirks ſtattzufinden hat. Landgemeinden können ſich
nach S. 11 des Entwurfs ebenſo wie jeder ſelbſtändige Beſitzer mit einer
benachbarten Gemeinde nach Belieben zu einem ſelbſtändigen Jagdbezirk
vereinigen, oder ſich einem ſchon beſtehenden ſelbſtändigen Jagdbezirke
anſchließen. Jeder Grundbeſitzer hat bei der Bildung des Bezirks
Stimmrecht nach Maßgabe der Größe ſeines Beſitzes und tritt in die
Rechte und Pflichten eines Jagdgenoſſen. Von einem abſoluten An-
ſchluß der Landgemeinden an große Güter iſt nicht die Rede, die Bauern
jagden hängen von dem Großgrundbeſitz gar nicht ab, die Gemeinde
jagdbezirke werden nach denſelben Grundſätzen und nach demſelben Maß-
ſtabe gebildet, wie die Jagdbezirke des Großgrundbeſitzes. Wenn das
Gegentheil hiervon behauptet wird, ſo kann dies nur in der Annahme
geſchehen, daß die Leſer ſich nicht die Mühe machen werden oder keine
Gelegenheit haben, den Geſetzentwurf ſelbſt zu leſen und zu prüfen.

Das Flugbl. ſagt weiter „Die Beſeitigung eines Jagdpächters, welcher
den Wildſtand zum Schaden der Bauernäcker allzuſehr ſich vermehren
läßt, wird erſchwert. Denn die Jagd ſoll künftig nicht auf weniger als
ſechs Jahre (bisher drei Jahre), dagegen bis auf 18 Jahre (früher bis
höchſtens 12 Jahre) verpachtet werden.“ Nach dem Geſetzentwurfe
können die Jagdgenoſſen den Jagdpächter ausdrücklich zum Schadenerſatz
verpflichten. Eine längere Pachtdauer iſt normirt, wiel dies, wie bei
der Verpachtung von Gütern, für beide Kontrahenten vortheilhafter iſt.

Ferner heißt es in dem Flugblatt: „Der Wildſchaden wird nicht
vergütet. Ja, in den neuen Landestheilen, wo der Wildſchaden jetzt
noch geſetzmäßig vergütet werden muß, ſoll die Verbindlichkeit aufhören.“

8. 60 des Entwurfs dagegen lautet: „Hinſichtlich des Anſpruches
auf Erſatz des durch Wild verurſachten Schadens behält es ſich bei den
deshalb beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ſein Bewenden.“ Dem
Wildſchaden wird überdies nach der Regierungsvorlage durch zwangs-
weiſe polizeilichen Abſchluß ſehr wirkſam begegnet; ja die Aufſichtsbe-
hörde hat nach S. 66 der Vorlage das Recht, auf Autrag des Beſchä-
digten, den Jagdberechtigten zum Abſchuß des Wildes ſelbſt während der
Schonzeit anzuhalten. Wird dem nicht in genügendem Maße entſprochen,
ſo kann durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes dem Beſchädigten, die Er-
mächtigung für eine beſtimmte Zeit ertheilt werden, daß Wild mittelſt
Schußwaffen ſelbſt zu erlegen. Demgegenüber heißt es in dem Flugbl.:
„Beeinträgtigt das aus dem Walde austretende Wild die Felder des
Bauern, ſo hat dieſer nur das Recht den Landrath gehorſamſt zu bitten,
geneigteſt den Abſchluß herbeizuführen.“

Das fortſchrittliche Flugblatt hat ſich die Aufgabe geſtellt, bei der
ländlichen Bevölkerung das Gefühl zu erwecken, als geſchähe und drohte
ihr Schädigung und Unrecht, und zwar hauptſächlich in Folge kon
ſervativer Wahlen. Die ländliche Bevölkerung aber wird leicht erkennen,
daß, wenn ſich dies nachweiſen ließe, das Flugblatt nicht nöthig hätte,
Thatſachen insbeſondere Beſtimmungen erlaſſener oder in der Vorbe-
reitung begriffener Geſetze zum Theil unrichtig und unzutrefferd wieder
zugeben, im Uebrigen aber ſo darzuſtellen, daß der Leſer ein durchaus
entſtelltes Bild der Sachlage enthält.
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Die ſchwarze Kugel.

Novelle von S. v. d. Horſt.
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

„Mutter,“ bat er ſeufzend, „ſprich aufrichtig mit mir, laß mich alles
wiſſen, ob auch das, was ich erfahren muß, noch ſo ſchwer und trauri
ſei. Was giebt es, das Mutter und Sohn einander verſchweigen dürften?

Sie zitterte in ſeinen Armen, das Fieber ſchüttelte ihren Körper
„Jch kann nur hier ruhig ſterben, Otto,“ hörte er die leiſe Stimme, ich
muß hier bleiben, ich flehe dich an, warte bis du jene hierherbringſt, noch
kurze Zeit, Gott iſt barmherzig, er wird mich rufen, ich lebe nicht
mehr lange nach dieſem Tage. Seit der Name an mein Ohr ſchlug
iſt das Urtheil geſprochen.“

Otto legte im Dunkel beruhigend ſeine Hand auf ihre Stirn.
„Mutter,“ ſagte er feierlich, „meine erſte und heiligſte Pflicht iſt die gegen
dich, ich werde ſie niemals aus den Augen verlieren. Bei der Gegen-
wart Gottes, du bleibſt in deinem Hauſe und niemand, auch nicht Ottilie
Lenz wird dich im Beſitz deſſelben ſtören. Dein Sohn würde ſich ſelbſt
verachten, wenn er das Glück erkaufen wollte um den Preis deiner Ver-
bannung.“

Eine plötzliche Bewegung der kranken Frau erſchien dem jungen
Manne, als wolle ſie ſeinen Kopf zu ſich herabziehen, als wolle ſie ihn
küſſen, er wartete athemlos, in faſt eiferſüchtiger Spannung, nie,
ſo weit er denken konnte, hatte ihn ſeine Mutter geliebkoſt

Aber auch jetzt ſank ihre Hand auf halbem Wege matt herab, ſie
barg den Kopf an ſeiner Bruſt, ſie ſchmiegte ſich feſt in ſeine Arme und
das unterdrückte Schluchzen dauerte fort, kein Laut der Zärtlichkeit,
keine Silbe des Dankes klang zu ihm herauf.

„Nun aber ſchenke mir dein ganzes Vertrauen, Mutter,“ ſagte er
nach einer Pauſe. „Jch opfere dir den liebſten, ja einzigen Wunſch meines
Lebens, laß es wenigſtens nicht umſonſt ſein. Sage mir, was dir
der alte Lenz zu leide gethan.“

Frau Feldern ſeufzte. „Du ſollteſt nicht fragen, Otto. Es iſt ein
ſchwerer Schlag, der dich treffen könnte. Laß die Todten ruhen.“

Er fuhr plötzlich auf. „Die Todten Es betrifft alſo meinen
verſtorbenen Vater Dann hatte Herbert doch Recht.“

„Worin fragte ſie haſtig, „was ſagte er
„Daß dein Haß gegen Lenz in der Freundſchaft des Vaters für ihn

ſeinen Grund haben müſſe. Der arme Herbert ſetzt Leib und Seele an
die Aufgabe, den alten Mann noch jetzt nachträglich vom Verdacht der
Brandſtiftung zu befreien und den wahren Schuldigen zu entlarven, daher
ſeine Frage an dich. Nun aber erzähle mir alles, Mutter.“

Sie ſchien nur den erſten Theil des Satzes gehört zu haben. „Den
Schuldigen entlarven wiederholte ſie langſam. „Und ſelbſt die Gräber
durchwühlt er zu dieſem Zweck

„Laß ihn, Mutter, du wollteſt von anderen Dingen ſprechen!“
„Ach ich thäte es lieber nicht, Otto. Wer iſt rein, daß er andere

anklagen dürfte Jch habe mit Gott meinen Frieden gemacht, ich
büße täglich, aber dennoch, dennoch

„Bitte,“ ſagte er ſchmeichelnd, „bitte, laß mich alles mit dir tragen,
Mutter!

Sie richtete ſich halb auf, liebevoll unterſtützt von den Armen ihres
Sohnes. „Es mit mir tragen, Otto? Sieh, Kind, ich bewahre deinem
Vater ein Andenken voll treuer Verehrung, ich habe ihn ſogar aus der
Fülle meines Herzens bemitleidet, denn er war ein guter redlicher Menſch,
und war der, den ich liebte, meine Jugend, mein Glück, aber er
hat mir das Herz gebrochen, Otto. Du wollteſt alles wiſſen, ich habe
dich gewarnt, ſieh, es gab vor Jahren, vor langen Jahren eine andere,
die dieſen Namen trug, eine erſte Ottilie Lenz brauchſt du noch
mehr zu hören

Ein Ausruf, halberſtickt, unartikulirt, brach über ſeine Lippen. Das
war es! er hatte eher alles andere erwartet, jetzt traf es ihn wie ein
ſchwerer Schlag, jetzt zauberte es urplötzlich aus dem Dunkel der früheſten
Erinnerung vor ſeine Seele das Bild des toden Vaters, das ganze ver
e Weſen deſſelben, ſeine Kränklichkeit, das verödete Leben im

auſe
Und auch ein anderer Gedanke erfüllte ſeine Seele, unwillkürlich
ſprach er ihn aus. „Mutter, wenn meine Braut beſtimmt wäre, dir
durch ihre Liebe, ihre kindliche Treue und Zärtlichkeit zu vergelten was

Aber ſie unterbrach ihn plötzlich, ſchaudernd beinahe. „Mich lieben?
Mir Gutes erweiſen, vielleicht meine Hand berühren und mich Mutter
nennen Dieſe Gerade dieſe Niemals, Otto, ich will ſie
nicht ſehen, ihre Stimme nicht hören, nie, nie

Und er bat nicht weiter, er wußte, fühlte, daß hier jedes Wort
verſchwendet war. Es wurde ſtill zwiſchen ihnen wie an einem Sterbe-
lager, nur die angſtvoll haſtigem Athemzüge der fiebernden Frau ſchlugen
an Ottos Ohr, nur ihre heiße Hand zuckte zuweilen in ſeinen beiden,
und durch die tiefe Finſterniß tönte das Rauſchen des Herbſtwindes. Er
ſtand auf, um die Lampe zu entzünden, dieſer Mangel an Luft und
Licht erdrückte ihn beinahe.

Als er ſich umwandte, traf ſein Blick das hohle abgezehrte Antlitz
der alten Frau. Jhre unnatürlich großen Augen verfolgten jeden ſeiner
Schritte, auf ihren Zügen ſtand ſo lesbar die Nähe des Todes, daß er
um keinen Preis gewagt haben würde, ſie in irgend einer Weiſe zu be
unruhigen oder zu ſtören.

„yDu haſt mein Verſprechen, Mutter,“ ſagte er freundlich, „vergiß
die Sache und vergiß auch den alten Zwieſpalt. Vielleicht hat der
Tode nicht weniger gelitten als du ſelbſt!“

Sie nickte. „Nicht weniger, Otto. Dein Vater war ein guter Menſch,
niemals ſollſt du ſein Andenken in deinem Herzen der Verachtung

preisgeben
Jhr Sohn küßte erſchüttert die Hand, welche ſie ihm entgegenſtreckte.Wie ſt hatte er nicht früher der kalten ſonderbaren Mutter unrecht

gethan, wie viel, wie Unverſöhnliches häufte ſich auf ihren einſamen
Lebensgang.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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